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viduum  d a s j e n ig e  w e i te r  zu  b e t r e ib e n  v e r a n l a ß t ,  w a s  e s  z u le tz t b e t r ie b e n ,  
o d e r  w a s  ih m  z u r  G e w o h n h e i t  g e w o r d e n :  — ich Habe am  4. A ugust dieses 
J a h re s  gesehen, wie eine am  Erdboden nach Reisig suchende und bei dieser B e­
schäftigung leider und zu meinem A erger angeschossene R ingeltaube, 0 . pa1um bu8 1̂ . 
—  nach einigen vergeblichen F lug-V ersuchen  zu F u ß  weiter flüchtete, plötzlich einen 
22 6m langen trockenen Eichenzweig aufgriff und diesen eine beträchtliche Strecke 
weit in: Schnabel vor m ir hertrug.

Kleinere Mittheilungen.
D ie Zwergtrappe ist von m ir am  28. A ugust 1890 in  der N ähe von A lper­

stedt beobachtet worden. A ls  ich nachm ittags in  einem völlig ebenen F lu rthe ile  in  
einem n u r  noch geringe Deckung gewährenden Kartoffelstück nach H ü hn ern  suchte, 
ging etwa 40  S chritte  vor m ir und 20 S ch ritte  vor meinem Hunde eine Z w erg ­
trappe auf und verschwand in  der Höhe von 10 bis höchstens 15 M ete rn  über dem 
B oden nach Nordwesten hinstreichend au s  dem Gesichtskreis. —  Auch anderw eit 
sollen in  der thüringischen Ebene die Z w erg trappen  wiederholt beobachtet w orden 
sein. Abgesehen von einem A uftreten  bei G angloffsöm m ern, von dem m ir aber jede 
nähere M itth e ilun g  fehlt, ist m ir berichtet worden, daß kurz nach der von m ir oben 
mitgetheilten Beobachtung ein T ru p p  von 7 Z w erg trappen  am  O sthange des flachen, 
zwischen K ranichborn und H eringshausen gelegenen „H interen H ü g e ls"  gesehen 
worden ist, und zw ar auf einer Kleestoppel m it so wenig Deckung, daß die T rap p en  
auf w eithin sichtbar w aren.

G r o ß r u d e s t e d t ,  den 14. December 1890. D r. F . S c h m id .
(A us einem Briefe an  H errn  M o r i tz  K r ie g e r .)  Brntaufenthalt der Zwerg­

trappe in der Feldmark Gangloffsömmern. Nachdem mein V ater, ohne den 
Vogel zu kennen, die erste Z w erg trappe geschossen, welche er dem H errn  P a s to r  
T h i e n e  m a n n  übergab, und durch denselben erfahren hatte, daß es besagter Vogel 
w ar, haben w ir u n s  fü r denselben interessirt und im m er ein besonderes Augenmerk 
auf ihn  gehabt. S e i t  seinem ersten Erscheinen ist die Z w erg trappe fast regelmäßig 
in  unserer F lu r  ansässig gewesen und hat hier gebrütet. D e r Feldschlag, genannt 
der breite B erg , w ar stets ih r L ieblings-A ufen thalt. I n  genanntem  Feldschlage be­
sitzen w ir selber Länderei, wo es m ir oft vergönnt w ar, bei der F eldarbeit die Vögel 
in Völkern von fünf b is  neun Stück in  Augenschein zu nehmen. H atte m an sie auch 
vorher nicht bemerkt, so w urde durch ihren  pfeifenden T o n  beim Auffliegen die A uf­
merksamkeit auf sie gelenkt. D a  ich den Vogel gern sah, ist es m ir jedoch auch öfters 
passirt, daß ich ähnliche Töne, wie sie die Z w erg trappe von sich giebt, zu ver­
nehmen g laubte; a ls  ich dann  mich nach ih r umsah, w ar ich getäuscht. D ie B e-
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obachtung, daß die Z w erg trappe auch im verflossenen S om m er in  hiesiger F lu r  ge­
sehen worden ist, w ird w ohl auch auf einer Täuschung beruhen. Ich  habe mich in  
Ih re m  A uftrage bei vielen hiesigen L andw irthen erkundigt, aber keiner von allen hat 
die Zw erg trappe gesehen. M ehrere bezeugten m ir, daß sie, da sie den Vogel in  
diesem S om m er nicht bemerkt haben, ganz besonders darauf geachtet hätten. Ich  
habe keinen der Vögel auf seinem Lieblingsplatze angetroffen, auch keine Feder ge­
funden, welche m an sonst oft auf den Rastplätzen vorfand. B ei A usübung  der J a g d  
ist m ir auch keiner dieser Vögel begegnet.

G angloffsöm m ern, den 25. December 1890. R ic h a r d .  H u n d t .

Hanssperlinge und der lachende Hans. Z u r  F a rm  von M r . F le m in g  
E sq., S ydney-street, N orth -W illo ug ho y , N ew -S o u th -W a le s , gehörte ein kleiner, von 
hohen B äum en  dicht bestandener „bush". H ier hatten  verschiedene Spatzenfam ilien*) 
genau ebenso wie sie dies in E u ro p a  stellenweise zu thun  Pflegen, auf den Aesten 
von C asuarinen u. s. w. unförm ige Nestklumpen au s  G rasha lm en , M aisb lä tte rn , 
B aum bast u. s. w. höchst liederlich aufgeführt und darin  im  Oktober 1888 eine M enge 
von Ju n g e n  erbrütet (eonf. meine Notizen im „Ornithologischen Jah rbu ch ", Novem­
ber 1890). A nfang November w urde ich durch ein erbärmliches Zetermordiogeschrei 
der ganzen S ip p e  in aller F rü h e  geweckt; schnell eilte ich, halb angekleidet, h inaus 
in den „bush" und sah e in e n  g ro ß e n  J ä g e r l i e s t  (k u ra le ^ o n  AiAns) m i t  e in e m  
n ack ten  j u n g e n  S p a tz  im  g e w a l t i g e n  S c h n a b e l  a b s tre ic h e n . D er R äu ber ließ 
sich auf einem B aum e in der N ähe nieder und verspeiste dort seine B eute gemüthlich. 
(Nach meinen W ahrnehm ungen — sie w urden durch Erkundigungen bei den Ansiedlern 
vollauf bestätigt —  w ar der Riesenfischer in der N orth-shore von S ydney  eine rech t 
s e l tn e  Erscheinung; n u r  ganz ra r  ließ sich dort der „C hor der w ilden Geister" hören. 
D agegen hörte ich sein „gurgelndes Gelächter" häufig in  der N ähe der B lue  M oun­
ta in s  und auch gar nicht selten am Hafen von Sydney.) Am nächsten S o n n ta g  
rief mich einer unserer N achbarn , M r . W h i l e ,  h eraus und zeigte m ir einen 
„lachenden H a n s" , der eben in unverschämter Weise das Nest eines Honigfressers 
(k lli le ä o n  ^ o v n e  U o lln n ä in e )  plünderte. D er becherförmige, au s zarten G räsern  
gewebte B a u  hing in der schwachen Astgabel eines E ucalyp tus. Derselbe H err 
erzählte m ir bei dieser Gelegenheit, daß k n rn le ^ o n  ^ i^ n s  im  vorausgegangenen 
S om m er vor den A ugen seiner Schwester ein Ju n g e s  vom F a n ta il  (N u seien pn  
llndellikern) geraubt hätte. Ueber einen anderen australischen N esträuber au s der 
Klasse der Vögel berichte ich demnächst.

S c h la u p itz ,  den 10. Novem ber 1890. K a r l  K n a u th e .

*) Unser gewöhnlicher Haussperling, in Neuholland bekanntlich erst neuerdings eingeführt 
— nun zum Schrecken der Ansiedler. D. Red.
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sA u s  einem B riefe an  K. T h . L ie b e s  E tw a s  N eues ist's , daß der S taar 
jetzt an fäng t selbst bei Haparan-a zu nisten, unterm  66. B re iteg rad , bei dem so 
kalten und unheimlichen bosnischen M eere. A n der norwegischen milden Westküste 
dagegen ist der S t a a r  natürlicher Weise im m er einheimisch beim 66. B reitegrad. A ls 
constatirt w urde, daß der unbekannte V ogel in  der A spe*) ein S t a a r  w ar, w urden 
mehrere S taarkästen  a u s  n e u e n  B re tte rn  gemacht und an  B äu m en  befestigt; die 
Vögel kehrten jedes F rü h ja h r  wieder, w ollten aber die neuen Kästen  ̂ g ar nicht 
annehmen. E rst nach einigen J a h re n  w urden die künstlichen Nester m it S ta a re n  
besetzt, wahrscheinlich weil die Nester oder die B re tte r , wovon sie gemacht w aren, 
in  der L uft und im  R egen ihre frische gelbe F a rb e  verloren hatten. Alle Kästen 
w urden n u n  besetzt und viele Ju n g e  ausgebracht. D ie Z eitung  fügt hinzu, daß die 
S ta a re  Heuer am  Ende J u l i  fortreisten, daß m an auf ihre W iederkunft vertraue, 
und daß nächstes J a h r  viele neue Kästen die V ögel erw arten  sollen.

Professor S o l l e t  hat m ir gesagt, daß es an  m ehreren S te lle n  constatirt ist, 
daß der S t a a r  im  J a h re  1890 zweim al gebrütet hat.

Christiania. Hörbye.
I m  October 1888  sah ich in  unserem G arten  zu N orth -W illoughoy  auf einem 

Pflaum enbaum e ein P ärchen  Stieglitze (O nräue lm  eleK nns). Leider konnte ich 
nicht in  E rfah ru n g  bringen, ob diese V ögel in Australien schon brüten.

Schlaupitz. Karl Knauthe.
Scharfsichtigkeit -er Silbermöve (Imr. n r^u tat.). V o r J a h re n  erhielten 

w ir vom H errn  G ä d tk e -H e lg o la n d  einige gewaltige Dorsche. —  D ie G rä ten  der­
selben w urden auf einen schneefreien Rasenplatz geworfen und zogen einen hier sehr 
seltenen J r r l in g , eine S ilberm öve herbei. Leider w urde der Vogel, welcher die Fisch­
reste schon auf das engste um flatterte, vor m ehreren an  das Fenster tretenden, 
erstaunten Zuschauern scheu und zog, eine halbe S tu n d e  lang kreisend, weiter. —  
S tu r m -  oder nebelverschlagene M öven  scheinen im  B innen lande oft völlig verw irrt 
zu werden; ich sah einst fünf solche im  S pä th erb st einen ganzen N achm ittag über 
unserem Felde k r e i s e n .  S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

Litterarisches.
Fremde Eier im Rest. E in  B e itrag  zur B iologie der Vögel. Nebst einer b iblio­

graphischen N otiz über Lottinger. M it  drei T abellen. —  B erlin , R . F ried länder 
und S o h n . V on P .  L e v e rk ü h n .

H err P . Leverkühn hat einen recht glücklichen G riff gethan, a ls  er die „fremden 
E ier im Nest" zum Gegenstand einer tiefer eingehenden und zusammfassenden Arbeit 
machte, denn gerade die Erscheinungen, welche unter jenem T ite l zusammengefaßt sind,

*) Dies Wort war nicht recht leserlich. Die Red.
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